
Baumpflegepersonal:
Seit 1984 hat die S tadtgem einde Salzburg einen eigenen Baum pflegetrupp. Zwei der 
neun M itarbeiter haben in H eidelberg  Fachsem inare besucht und diese m it der 
Prüfung als B aum pfleger erfolgreich abgeschlossen. Im  H erbst 1988 w erden wei­
tere  drei M itarbeiter in H eidelberg  geschult. D er B aum trupp  ist mit den nötigen 
Fahrzeugen und G eräten  ausgestattet (1 R uthm ann-G elenksteiger, A rbeitshöhe 
21 m; 1 T rak to r mit Ladeschaufel, Seilwinde, A nhänger, D üngegerät, Baum fräse, 
div. M otorsägen, 2 K leinbusse und div. H andw erkzeug.)
V erschiedene A rbeiten , insbesondere B aum pflanzungen, w erden an Firm en ver­
geben, weil mit eigenem  Personal nicht alles bewältigt w erden kann. D abei tre ten  
verschiedene Problem e auf, wenn Firm en z.B. ungeeignete E rsatzbäum e setzen, 
weil die laut A usschreibung vorgesehenen A rten  nicht oder nur schwer zu beschaf­
fen sind, oder w enn m ehr A ufträge angenom m en w erden als zeitgerecht erfüllt 
w erden können.
M it dem  A usfräsen von W urzelstöcken in heiklen B ereichen (z.B. Leitungsein­
bauten) m uß eine M ünchner G artenbaufirm a beauftragt w erden, da es in Ö ster­
reich keine entsprechende F irm a gibt. B aum chirurgische Eingriffe an unseren 
S tadtbäum en erfolgten bisher nur in bescheidenem  A usm aß. D iese A rbeiten  sind 
sehr zeitaufwendig und teuer. Es ist stets abzuwägen, ob sich der A ufw and gem es­
sen am Erfolg auch lohnt. M it der Z unahm e des B aum bestandes wird zudem  die 
A rbeit im m er m ehr.
E ine V erdoppelung des B aum pflegepersonals w ürde hier A bhilfe schaffen, dies 
wird aber für die nächsten Jahre  ein W unsch bleiben.

VERFASSER: O A R  Johann Machart, Magistrat Salzburg, A m t für Umweltschutz, Vier­
thalerstraße 10, 5024  Salzburg.

M a n fre d  H a g e n e d e r

Baumkataster als EDV-gestützte 
Planungsgrundlage der städtischen 

Baumpflege

D as U m w eltschutzam t dieser Stadt ist un ter anderem  dam it beschäftigt, aus vor­
handenen D aten  auf G rund eines speziell e rarbeiteten  Program m es einen »elek tro­
nischen« B aum kataster aufzubauen und diesen praktisch verw ertbar zu m achen. 
Als erforderliche planerische G rundlage für ein städtisches B aum pflegekonzept
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dient der Baumkataster. Nach Straßen getrennt und entsprechend der üblichen 
H äuserkennzeichnung gehandhabt num eriert (in der N atu r befestigt m an kleine 
gestanzte K unststoffblättchen m ittels kurzer M etallstifte in etwa 2,50 m Stam m ­
höhe wegabseits. D abei ist jedoch darauf zu achten — besonders bei rasch w ach­
senden B äum en wie B irken, Pappeln, Eschen, A horne, etc. —, daß die Nägel nicht 
ganz eingeschlagen w erden, da sonst die K ennzeichen nach kurzer Z eit im Stam m  
verschw inden und eine O rientierung deutlich erschw ert wird) — enthält er A nga­
ben wie:

a) allgemein
— Straßen- oder G rünflächenbezeichnung
— Ü bersicht aller vorhandener B aum arten  des jeweiligen B eobächtungsraum es
— eventuell kurze überblickhafte Zustandsschilderung

b) im Detail
— Straßen- oder G rünflächenbezeichnung
— Pflanzjahr bzw. B aum alter
— B aum art
— Pflanzstärke bzw. S tam m durchm esser
— B aum höhe
— B aum kronendurchm esser
— G esundheitszustand
— A rt der Baum scheiben (falls vorhanden)
— bauliche E inschränkungen (un ter- und oberirdische Leitungen, Kanalsystem , 

notw endige H auszufahrten)

Daraus leiten sich also erforderliche Pflegemaßnahmen ab:
— K ronenauslichtung
— W undbehandlung bei Stam m verletzung
— D ürrastschnitte
— Fällung und N eupflanzung
— W asserversorgung
— A nlage oder V ergrößerung von B aum scheiben (abhängig von örtlichen G ege­

benheiten)
— B odenlockerung und -düngung
— H um usaustausch

Schon diese G ründe — näm lich das rechtzeitige E rkennen  anfallender Pflege- und 
Sanierungsm aßnahm en sowie nötiger N eupflanzungen — erleichtern  die jährliche 
Planung der D urchführung in einem  A usm aß, daß der A ufw and für die A nlage 
eines B aum katasters auf jeden  Fall m ehr als gerechtfertigt ist.
Im  M agistrat Salzburg ist m an seit 1983/84 konsequent bem üht, säm tliche im B e­
sitz befindlichen S traßen-, A llee- und Parkbäum e — es sind etw a 14.000 — nach 
diesen V orgaben durch sachkundige Personen registrieren  zu lassen (Institu t 
für Ö kologie am H aus der N atu r und Institu t für B otanik  an der U niversität Salz-
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burg). Als m aterielle Basis für die E rfassung der Bäum e dienen standardisierte  
E rhebungsblätter, in welche der B egutach ter seine B eobachtungen einträgt. Später 
w erden diese nach dem selben M uster reingeschrieben und schließlich archiviert. 
D ie Idee, diese bisher m anuell durchgeführte und in m ehr als 30 O rdnern  sortierte  
A nsam m lung von D aten über den städtischen B aum bestand durch im m odernen 
Inform ationszeitalter zur V erfügung stehende Techniken einfacher und schneller 
zugänglich zu m achen, liegt eigentlich nahe. H ält m an sich die vielfältigen M ög­
lichkeiten — auch in H inblick auf zukünftige Projekte, die der E insatz von E lek tro ­
nik bietet, vor A ugen, erscheint die A nschaffung einer entsprechenden A nlage 
auch unter Berücksichtigung des Z eit-K osten-N utzen-F aktors em pfehlensw ert. 
G erade  die Praxis zeigt uns im m er w ieder deutlich, daß sich Sparm aßnahm en an 
falscher Stelle nie lohnen, ja  letztlich mit überflüssigem  M ehraufw and und der trau ­
rigen Einsicht, daß C hancen dilettantisch ignoriert w urden, rächen.
D er d irekte Nutzen des B aum katasters — im besonderen des elektronischen — 
resultiert aus m ehreren  Faktoren:
— bereits oben erw ähnt wurde: Pflege- und V erjüngungsm aßnahm en können e r­

kannt und gezielt eingeleitet w erden
— flächenhafte A usw ertungen: z.B. B eurteilung ganzer S traßenzüge; A ufschluß 

über G rünanteile in bestim m ten S tadtvierteln; wo m üssen »Frischluftschnei­
sen« geschaffen w erden?

— die D okum entation  klim atischer Ereignisse
— Störfaktoren erkennen und nach M öglichkeit elim inieren.

U m  all diese A ngaben bew ältigen zu können, benötigt m an ein G erät, das be­
stim m ten A nforderungen genügt. D er zukünftige B enützer m uß sich jedoch zu­
nächst klar w erden, ob er den E insatz der E D V  auf diesen A rbeitsbereich  be­
schränken oder auch auf andere G eb iete  ausdehnen m öchte. Ebenfalls in teressant 
dürfte  sein, wieviele B eschäftigte am C om puter arbeiten  sollen.
Bei der A nschaffung der E D V -A nlage  des hiesigen A m tes für U m w eltschutz etwa
— die in diesem  U m fang gegenw ärtig ca. öS 65 .000 ,— inkl. M W St, kostet — w ur­
den m ehrere K riterien berücksichtigt:

— PC
— D ateiübertragung zur SIEM EN S E D V
— V erw endung als A bfrageterm inal für die SA L IS-T E M PIS-L uftm eßdatenbank
— T extverarbeitung
— m indestens 50 A bfragen m üssen möglich sein
— Länge der A bfrage frei w ählbar
— Speicherkapazität 40 M B (also 40 M illionen Zeichen, das entspricht dem  D a ­

tenum fang von ungefähr 14.000 B äum en plus entsprechendem  »Luftpolster«)
— Zeitverhalten  bei A bfragen von D aten  dieses U m fanges
— T intenstrahldrucker: diese V ariante ist verhältnism äßig leise (wichtigstes 

K riterium , wenn kein eigener C om puterraum  vorhanden ist), dabei aber nicht 
sehr schnell. W ird ein hohes M aß an A usdrucken benötigt, m uß m an wohl einen

182

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



K om prom iß eingehen.
-  SW -M onitor ausreichend, da der PC  ausschließlich in der T extverarbeitung 

eingesetzt wird.

D iese A ufstellung kann nur als A nhaltspunkt verstanden w erden und erheb t keinen 
A nspruch auf A llgem eingültigkeit. D er C om puter w urde ja  letztlich im E inver­
nehm en und durch das A m t für D atenverarbeitung  im M agistrat Salzburg erw or­
ben, welches auch das Program m  für die Erfassung und A usw ertung des B aum ­
katasters entw arf. A llein in der Frage des Speichervolum ens sollte m einer M einung 
nach keine Ä nderung  nach unten stattfinden, die im übrigen finanziell keine e r­
hebliche E rleichterung brächte.
D er P latzaufw and für eine E D V -E inrich tung  im geschilderten U m fang ist gering. 
G ünstig  w äre freilich ein eigener R aum , um K ollegen nicht unnötig zu stören (z.B. 
Lärm  durch G ebläse und D rucker). In unserem  A m t jedoch ist das G erä t seit etw a 
einem  Jah r ins tägliche B ürogeschehen integriert; es gab noch keine nennensw erten  
K lagen. Ebenfalls m öchte ich darauf hinweisen, daß für die B edienung — das heiß t 
E ingabe und A bfrage — des C om puters keinerlei Spezialausbildung vonnöten  ist, 
alleine M aschinschreibkenntnisse sollten zur E rleichterung und rascheren A b ­
wicklung vorhanden sein. A usschließlich für das Program m  nach eigenen V or­
stellungen ist ein E xperte  unentbehrlich; diese Leistungen sind jedoch am M arkt 
problem los erhältlich.
M it der E inbindung der E D V  in den A rbeitsrhythm us sind som it alle M öglichkeiten 
geschaffen, das gesteckte Ziel — einfacher und schneller Zugriff auf die In fo rm a­
tionen und dam it auch ein vortrefflicher Ü berblick — unbedingt zu erreichen. Im 
gegenständlichen Fall wird m it der system atischen E ingabe säm tlicher vo rhande­
nen B aum daten begonnen. Als F undam ent für die Baumbestandesdatei d ient 
selbstverständlich das oben beschriebene m anuelle M odell (O rdnungssystem  mit 
S traßentrennung und B aum num m ern — besser jedoch gerade in H inblick auf zu­
künftige Z usam m enarbeit w äre die zusätzliche E rfassung der B äum e nach dem  
G auß-Krüger-Koordinatensystem , auf dem  ja  das gesam te geodätische K artenw erk 
aufbaut und das die M öglichkeit der K artenauszeichnung in beliebigem  M aßstab 
b ie te t); die B ildschirm m aske für die Baum zustandsdatei o rien tiert sich w eitgehend 
an den E rhebungsblättern  der B aum begutachter. E inziger gravierender U n te r­
schied ist die codierte E ingabe sowohl der S traßennam en (aus dem  bestehenden  
aktuellen  Straßenverzeichnis) als auch der B aum typen (aus der speziell geschaffe­
nen B aum artentabelle: D ie erste Stelle der K ennzahl ist hier zuständig für die U n ­
terteilung in N adel- und Laubgehölz — 1000 oder 2000 —, die zweite und dritte  für 
die B aum gattung — m aximal 99 — und schließlich die letzte für die B aum arten  — 
m axim al 9 — innerhalb der G attungen) in Form  von vierstelligen Z ah lenkom bi­
nationen. D ies erscheint anfänglich etw as gew öhungsbedürftig; die E insicht in die 
R ealitä t der deutlichen P latzeinsparung sowie größerer w issenschaftlicher G e­
nauigkeit und fortschreitende E rfahrung  verm ögen diesem  D etail seinen Schrecken 
zu nehm en.
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E ine gewisse E lek tron ik -E uphorie  ist daher angesichts dieser Fülle von A ngeboten 
verständlich. D er Leser sollte jedoch nicht kritiklos in diese B egeisterung ein­
fallen, sondern keineswegs vergessen, daß ihn die M aschine unm öglich von der 
A rbeit an sich und der Pflicht zum  kreativen D enken entbindet. So m uß eine Fort­
führung  und intervallische generelle A ktualisierung des B aum katasters — mit ähn­
lichem Aufw and wie bei der E rstauffassung betrieben  — zum indest alle zwei 
Jahre  angestrebt w erden.

Zuletzt ein Beispiel für die Praxis:
D er B aum pflegetrupp der S tadt Salzburg sollte möglichst rationell und gezielt b e­
schäftigt w erden — für einen Tag, eine W oche oder einen M onat wird der E insatz­
plan erstellt.
A uf G rund der C om puterausw ertung kann der Spezialist P rioritä ten  setzen (z.B. 
Fällungen und N eupflanzungen je  nach Jahreszeit, B ehandlung von Faulstellen, 
Bodensanierungen, usw.) und für heikle Straßenzüge oder gar S tadtteile  exakte 
Schlüsse ziehen.
D er B aum pfleger schließlich erhält so genaueste Inform ationen und erspart sich 
später unangenehm es N achfragen oder schlimmstenfalls D esorientierung. Schä­
den, wie sie etwa nach U nw ettern  — Schneedruck, Sturm , H agel — von M itarbei­
tern  oder aus der B evölkerung sehr häufig gem eldet w erden, m üssen selbstver­
ständlich vorrangig behandelt w erden und führen naturgem äß zu V erzögerungen. 
D ie vollbrachten Leistungen w erden natürlich unverzüglich in der B aum zustands­
datei gespeichert, um stets auf dem  aktuellsten Stand zu sein.

Aussichten für die Zukunft
D ieser erste Schritt in die und mit der elektronikgeschützten B aum katasterarbeit 
rechtfertigt niem als behäbiges A usruhen auf schnell dahinw elkenden L orbeeren. 
Es m uß vielm ehr zielstrebig an einer w eiteren V erbesserung des w irksam en U m ­
weltschutzes gearbeitet w erden. Von konzeptloser B egeisterung getragene G e­
schäftigkeit allein wird die kom plexen ökologischen P roblem e unserer Zeit nicht zu 
lösen verm ögen. N ur die E insicht in die Zusam m enhänge jeder noch so kleinen 
A ktion oder ih rer U nterlassung könnte A nlaß zur H offnung auf V erbesserung 
unserer m ittlerw eile drastischen Situation sein.
In dieser Stadt gibt es das vom Ö sterreichischen B undesinstitut für G esundheits­
wesen als E D V -D atenbank  realisierte M odell des Salzburger U m w eltkatasters 
(SU M K A T). Schw erpunkte setzen die Term ini:
— Luft
— Lärm
— M eteorologie
— V egetation
— T opographie
— G ew erbe
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G edacht ist an eine V erknüpfung säm tlicher von verschiedenen spezialisierten 
Stellen d er öffentlichen H and und privater Seite erarbeiteten  Inform ationen zum  
Zw eck des gegenseitigen G edankenaustausches und der gemeinsamen  Lösung ge­
stellter A ufgaben.
D ieser grandiose Plan bekom m t freilich um  so m ehr W ert, als kleinweise nicht 
nur alle kom m unalen E inrichtungen (G arten - und G rünflächenäm ter, U m w elt­
behörden , H och- und T iefbauäm ter), sondern auch die V ersorgungsunternehm en 
(B undespost und -bahn, E -W erke, etc.) aller Disziplinen ihre B ereitschaft e rk lä­
ren , m itzuarbeiten. F ür Entscheidungslosigkeit und Schwerfälligkeit ist es bereits 
zu spät.

Zusammenfassung
D ie E rhaltung  und N eupflanzung von B äum en trägt wesentlich zur L ebensqualität 
g rößerer W ohnräum e bei. G rundlage eines städtischen B aum pflegekonzeptes ist 
der B aum kataster. E r tren n t die vorhandenen B äum e nach S traßen, teilt ihnen 
fixe P unkte  in einem  O rdnungssystem  zu und gibt A uskunft über den gesundheit­
lichen Z ustand  einerseits und erforderliche M aßnahm en andererseits.
D er E insatz der E lek tronik  erle ich tert und beschleunigt nicht nur die A rbeit, 
sondern  offenbart eine V ielzahl von A usw ertungsm öglichkeiten. A ussagen über 
U rsache und W irkung — auch bezogen auf größere G ebiete — w erden um stands­
los zur R ealität. D ie  A nschaffung und Bedienung einer E D V -A nlage für diesen 
Zw eck erscheint gerechtfertigt und unkom pliziert.
Für die Z ukunft bleibt zu w ünschen, daß alle m it der U m w eltproblem atik  — auch 
im w eiteren B ereich — beschäftigten öffentlichen und privaten  Stellen die Chance 
dieser M ethodik  begreifen und an einer überregionalen ökologischen D atenbank  
bew ußt und konsequent m itarbeiten.
So besteh t die geringe H offnung, vom M enschen produzierte Schäden an der N atur 
nach und nach durch intelligentes V erhalten  in den G riff zu bekom m en.

VERFASSER: Manfred Hageneder, Magistrat Salzburg, A m t für Umweltschutz, Vierthaler­
straße 10, 5024  Salzburg.
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